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Schreiben an Georg Förster, über die

Polypen und eine sonderbare elektrische

Erscheinung.

Seitdem Hr. Prof. Blnmenbach

und Hr. Pastor Götze meiner Versuche

über die Polypen mit Beyfall Erwähnung

gethan haben, ist die Frage, liebster

Freund, die Sic neulich an mich ihaten,

mehrmahlS an mich geschehen: Wo sie

denn eigentlich beschrieben stün¬

den, und worin das Verfahren

hauptsächlich bestehe? Wäre das

Hannöoersche Magazin überall so leicht

anzutreffen, als cs verdient, so waren

beyde Fragen auf einmahl beantwortet.



wenn ich sagte: daß eine umständliche

Beschreibung meiner Versuche in dem ztcn

Srück dieses Magazins von 1773. steht.

Allein, da diese vortreffliche Wochenschrift

nicht überall gemein ist, und an den Orten

wo sie gelesen wird, oft mit den Zeitun¬

gen zugleich gelesen wird, und sich leider

nur zu oft mit denselben auch verliert,

und eben daher, auch wo man es hat,

sehr oft incomplete Eremplarc entstehen,

so will ich Ihnen mein Verfahren kurz

erzählen, und, wenn cs Ihnen gefällig

ist, de» Brief drucken lassen. Vielleicht

geschieht manchem Leser, der von der

Sache entweder gar noch nichts wußte,

oder mich doch nicht fragen wollte, noch

ein Dienst dadurch.

Vorläufig muß ich nothwendig erin¬

nern, daß die Polypen, womit diese Ver¬

suche angestellt worden, von der Gattung



waren, die Rösel (Insekt. Belast. Th.

III. Seite 50z.) unter dem Beynahmen der

braunen sehr umständlich beschreibt.

Er ist sehr dauerhafter Natur, sehr lang-

armig, und zu allen Versuchen, nebst

dem langarmigen grünen, vorzüglich ge¬

schickt. Man hat I. B. um ihn zu zer¬

schneiden, gar nicht nöthig sich der Lan¬

zetten oder feiner Scheren zu bedienen,

ich habe ihn einmal)! mit einer eils Zoll

langen, ziemlich rostigen Papierschere

glücklich verdoppelt. Man wird ihn nicht

lange vergeblich suchen, wenn man ihn

in Wassern sucht, die klar sind, dabcy

einen sanften Abfluß habe», und auf

denen etwas Enicnkraut, (nicht allzu¬

viel) anzutreffen ist, und hauptsächlich,

wenn zuweilen in denselben geseiftes Zeug

ausgewaschen wird. Dieses war der Fall

in einem Graben vor dem Aegidienthvre



Zu Hannover, wo ich überhaupt eine

außerordentliche und mannigfaltige Menge

von Wafsir - Insekten fand, die wohl »och

nicht alle beschrieben seyn mögen, wie ich

daraus schließe, dag ich nicht allein selbst

dort eine ganz neue Art von Polypen

entdeckt, sondern auch das neue Wasser-

insekt, bereits 17^2. häufig gesehen habe,

welches lange nachher Hr. Pastor Götze

auch gefunden, nnd irgendwo im Natur¬

forscher beschrieben hat. Da ich nur

wenige hicher gehörige Schriften uni mich

hatte, so würde ich den Polypen selbst

nicht einmahl deö AnfzeichnenS werrh ge¬

halten haben, wenn er sich nicht durch

gar merkwürdige Eigenschaften ausgezeich¬

net, und im Rösi'l, den ich bey mir

hatte, gefehlt halte. Ich erfuhr daher

xrst von Hr. Prof. Blumenbach, daß

es eine neno Gattung sey, und dieser hat



auch in einem der altern Stücke dieses

Magazins desselben Erwähnung gethan.

Ich komme nun zu den Versuchen

selbst. Ich nahm einen der stärksten Po¬

lypen, die ich hacke, aus dem Wasser mit

sammt der Meerlinse, an deren Wurzel

er hing, heraus, da er dann an der Spitze

der Wurzel wie ein Klümpchen Gallert

von der Größe eines Nadelknopfs hing.

Druckte daS Blättchen der Linse auf den

Tisch, and band den Polvpen mit einem

Haar und doppelten Knoten in der Mitte,

so daß nun das Klümpchen aus 2 Kügel¬

chen bestand. Wahrend des Bindcnö ging

er von der Wurzel der Pflanze loS. So

brachte ich ihn nun in ein besonderes

Glas mit Wasser, aus demselben Graben,

und befestigte das Haar an beyden Enden

mit Wachs au der äußern Seite des Gla¬

ses, so daß cs igiierhalb desselben einen



Bogen formirte, an dessen nnlcrn Ende

der Polyp im Wasser hing, doch nahe

genug an einer Seile des Glases, daß

ich seine Bewegung mit einem cnva halb-

zvlligen convercn Glase bequem beobach¬

ten konnte. Das Doppelkügelchen hing

lange, ohne daß ich die mindeste Bewe¬

gung Härte bemerken können. Allein end¬

lich sing er an einen Arm nach dem an¬

dern auszustrcckc», aber außerordentlich

kraus, fast wie versengte Haare, und

der Leib selbst nahm nach und nach die

gehörige Länge wieder an, da es sich

denn fand, daß ich ihn fast in der Mitte

gebunden, also gegürtet hatte. Er bäumte

sich außerordentlich, und griff überall nach

Hülfe, dabey traten ihm die halbvcr-

dantcn Speisen stark aus dem Munde,

und alle seine Bewegungen verriethen den

größten Schmerz, so daß mein Mitleiden,



das ganz unstreitig durch das Vergröße¬

rungsglas »nt vergrößert wurde, mich

fast dahin gebracht harte, ihn in Stücke

zu schneiden, wenn er sich nicht bald

selbst, und zwar auf eine Weise von sei¬

ner Marter befreyt Hütte, die nicht allein

höchst bewunderungswürdig ist, sondern

auch dem gute» Thier unendlich heilsamer

war, als Alles was menschliche Chirur.

gie für ihn hatte lhun können. Das

Fleisch zu bcyden Seilen des Knotens

schwoll stark auf, dabcy verdoppelte er

seine Bemühungen sich loS zu machen.

Nach einiger Zeit, es mochten etwa ein

Paar Stunde» seyn, sah ich zu meinem

nicht geringen Erstaunen, daß der Haar¬

knote» au einer Seite ganz srey hcraus-

znkommen anfing, indessen der Polype

schon wieder an der gcgcnübersiehendc»

zusammen gewachsen war. Nach ungefähr



12 Miiuittl! balanciere er schon neben

dem Knoien, auf dem Haar, und siel

bald darauf als ein ganzer, vollkommener

Polype herab auf den Boden» Am fel¬

genden Morgen Halle er sieh schon wieder

an der Seite dev GlascS festgesetzt, und

raubte und fraß wie vorher, eben als

wenn »ichlS mit ihm vorgegangen wäre.

Er Halle also, ohne in Stücke z» zer¬

fallen, den Knoten durch sich durchgehen

lassen, ungefähr so wie ein junger Bannt,

den ich mit einer schmalen Sage halb

dnrchschnilte, und die Sage st ckcn ließe,

bis er hinter dem Nucken derselben wieder

zusammen gewachsen wäre, wenn ich her¬

nach die übrige Hälfte vnrchschnitte und

zusammen wachsen ließe, die Säge durch

sich dnrchlassen wurde, ohne jemahls ei¬

gentlich ganz entzwei) gewesen zu sinn.

Feiner und künstlicher Halle sich unstreitig
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selbst Milton's Teufel nicht vom Strick

los machen können, wenn ihn der Engel

anstart zn zerhauen, zu siranguiircn ver¬

sucht Harke ^

Diese Versuche erfordern zwar etwaZ

Addrestc, aber überhaupt nicht sehr viel

mehr, als andere, wobey Haare geknüpft

werden müssen. Mein Bedienter lernte cs

so gar, und unter nenn Versuchen, die ich

anstellke, sind mir nur zwey mißlungen,

bey diesen nühmüch zerfiel der Polypc in

zwey Thcile, so bald er mir dem Haar

ins Wasser gebracht wurde. Der Polyp

war also hier entweder nicht stark genug,

(daher man die bestgemästctcn aussuchen

muß,) oder der Knoten ist zu scharf ge-

1'Iie xiläii'x j>vorä äiseoiirLmiedl

1'äts'ä tlii'o' lilui: Lu!'-

tuiriee crlod'ri.

1c?u§ äutililrle.

/t.'/r. v. ZA7.



schnürt worden. Einmahl ereignete es sich,

daß der Knoten einen so packle, daß da¬

durch das Hinlerlhcil nach dem Kopf ge¬

bracht wurde, nämlich das Haar halte

ihn so gegriffen, wie man etwa den Bind¬

faden um einen Juckerhnt schlingt. Er

ließ aber nichts desto weniger den Kno¬

ten, wie der erster«, durch sich durch,

fiel aber als ein wahrer Medusen-Kopf

vom Faden herab. Dieses Ding haue

zwar Bauch und Maul verloren, aber

noch nicht die Fürsorge für bcyde; es

streckte seine ü unbeschädigt gebliebenen

Arme auf -z Zolle ans, und faßte selbst

große Wasscrinsekien an, die aber, weil

der Medusen - Kopf keinen Widerhalt

halte, sondern frey lag, denselben mit

sich fort rissen, so daß mau leicht den

Rruber snr den geraubten halte halte»

können, wenn nicht aller Verdacht mit



Recht auf den unersättlichen und feindse¬

ligen Polypen haue fallen müssen. Ver¬

mutblich würde ihm Bauch und Mau!

wieder gewachsen seyn. Dieser erlebte cs

nicht, den» durch einen Infall ging das

Glaö mit dem Medusenkopf und alle

übrigen Mitbürger zu Grunde.

Nachdem mir diese Versuche geglückt

waren, und außerdem den Bcyfall eines

großen Naturkündigers, der denselben zum

Theil mit bcywvhnte, des ewig unvergeß¬

lichen Hr. Landdrost v. Münchhau¬

sen, des Verfassers des Hausvaters, er¬

halten hatten, dachte ich darauf, Polypen

von verschiedenen Gattungen auf einander

zu pfropfen. Herrn Trcmbley ist so

etwas mit Polypen derselben Gat¬

tung gelungen, er verschweigt aber sein

Verfahre». Dem berühmten Baker (al-

temgr rovvarcls a natural IMor^ ok lko

vrii. Ä
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kol^pe. I^onäon 174z. 8.) hat es liie

glücken wollen, und in der That wild es

nie einem Menschen in der Welt glücken,

der so verfährt wie er. Ich beschreibe

dcßwegen auch sein Verfahren nicht, son¬

dern will Ihnen gleich das weinige au-

Zeigen, das mit gesunden Polypen bcy

etwas Addrcsse nie mißlingt. Man nimmt

die beyden Polypen, die man zusammen

heilen will, aus dem Wasser heraus, und

bringt sie auf «in Stückchen Papier,

besser aber, an der Spitze einer senkrecht

auf dem Tisch stehenden Mecrlinsenwurzel,

zusammen; sie kleben außer dem Wasser

wie Leim an einander. Alsdann sucht

man beyde Klümpchen mit einem Haar

zusammenzubinden (der Knoten muß alle¬

mahl doppelt seyn), welches auch so schwer

nicht ist, als man vielleicht glauben möchte,

wenn man «s liefet; denn die kleine



Schlinge klebt an den Polypen fest, und

glitscht nicht leicht ab, während sich der

Knoten nähert, so daß man Zeit hat, dem

Letzteren immer eine solche Richtung zu

geben, daß man beyde Polypen zugleich

packt. Etwas Hebung ist hierin, so wie

überhaupt i» praktischen Dingen, über

allen Unterricht. Weil aber so zusammcn-

gcheilte Polypen nicht anders aussabcn,

als welche, die man nach Trcmbley's

Art, nach der Länge halb gespalten, und

jeden Theil wieder zu einem eignen Po¬

lypen hat werden lassen, so gefiel mir

dieser Versuch nicht sehr. Ich dachte da¬

her darauf, ob man nicht einen grü¬

nen und braunen Polypen auf einander

pfropfen könnte, woran ich gar nicht zwei¬

felte. Ich konnte aber weder in Hannover

die grünen, noch an ander» Orte» die

grünen und braunen zugleich erhalten,« -
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ob ich mich gleich zuweilen zur Prämie

von einem halben Gulden für einen ver¬

standen habe. Orangefarbene, sehr schone,

aber schwächliche, halte ich zu Hannover,

und doch anch nur zwey, die ich um so

weniger diesem Versuch aufvpfcrn wollte,

als gewiß ich voraus sehen konnte, daß

er mit diesen zarten Individuis mißlinge»

würde, die ich also lieber »ahne, als hin-

richtete. In der That waren sie ancb,

an einem Morgen, beyde weg, vermulh-

lich in der Nacht gestorben, und so zer¬

flossen. Allein es müßte ein lehrreicher,

ich will nicht sagen herrlicher Anblick seyn,

z. B. einen braunen, grünen und oran¬

gefarbenen Polypen auf einem Stamm zu

sehen, so wie rvlhe, gelbe und weiße Ro¬

sen. An der Möglichkeit, so etwas aus-

znrichten, sollte ich nicht zweifeln. Frey-

lich müßte man nicht alle drey auf ein-



mahl zusammen binden wollen, sondern

erst ein Paar, dasselbe stark füttern, und

dann den dritten hinzufügen. Ich wäre

alsdann begierig zu wissen, ob sie lange

an einander würden hangen bleiben, oder

sich am Ende abstoßen, so wie sie cs mit

den Jungen thun; und ob sich, wenn

ersteres geschähe, endlich ihre Farben

mischen würden. Da ich von füttern

rede, so muß ich Ihnen doch auch noch

anzeigcn, wie ich es mit meinen Han¬

noverschen Polypen gehalten habe. Ich

ließ sie in einem großen Gefäße schöpfen,

aus diesem brachte ich sie nach und nach

in Weingläser, etwa 4 bis 5 in eines.

Hierauf sammelte ich eben so ihr Lieblings-

Futter in besondere Glaser, und fütterte

sie reichlich. Ich habe sie zuweilen so¬

gar mit Kalberbraten gefüttert. Ich nahm

nahmlich eine zarte Fiber dieses Fleisches,
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band sie an ein Haar an, und ließ sie

ins Wasser; nach einiger Bewegung, die

ich damit machte, (denn diese mikroscopi-

schcn Bestien, wollen, wie manche ihrer

Gigantischen Verwandten nichts anrührcn,

was sie nicht selbst getödtet haben,) fielen

sie die Fiber hitzig an. Ich habe nie

versucht, vb nicht vielleicht ein oder

zwey Tropfen dünnes Seifenwasser in

das GlaS getropft, ihnen ein nahrhaf¬

tes Element verschaffen würde. Der

Hr. Landdrost v. Münchhausen hat

mich oft versichert, daß er nie in sol¬

chen Wassern, worin Zeug ausgewaschen

wird, nach schönen Wasserinscktcn ver¬

geblich gesucht habe.

Sehen Sie, werthester Freund, dieses

sind meine Versuche, die gewiß unter

Ihren und Hrn. Professor Sömmc-

ring's geübten, Händen, vieles gewinnen
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werden, wen» Sie künftigen Sommer

dort gute Polypen aiitreffen, woran es

gewiß in den Bassins des schönen Aue-

gartens nicht fehlen wird.

Ich komme nunmehr auf die Beschrei¬

bung eines elektrischen Phänomens, das

ich mir noch nicht recht erklären kann,

und das ich für wichtig halte. Um Ihnen

alle Data an die Hand zu geben, wenn

Sie etwa selbst darüber Nachdenken woll¬

ten, so muß ich etwas hoch oben anfair-

gen. Vorigen Winter hatte ich, wie Sie

wissen, öfters des Abends Gesellschaften

von Personen aus der Stadt auf meinem

Saal, die zu mir kamen, merkwürdige

Versuche mit den verschiedenen Luftarten

und der Elekrricität, hauptsächlich aber

mit ersteren anzusehen. An einem Mor¬

gen, da wir gerade de» Abend vorher,

sehr stark mit Seifenblasen und der Ge«



fchwindpistole geschossen, mehrere Stahl¬

federn verbrannt, aber nicht viel cleks

trisirt halten, (denn was von Elektri-

citat vorgenommen wurde, waren meistens

Versuche mit der Flasche, die jcdcsmahl,

nicht im Saal, wie Sie wissen, son¬

dern im Vorsaal geladen wurde,) fand ich,

daß der Harzstanb und das lomon II,)-

copoclü, wovon die große, mit grünem

Wachstuch überzogene Tafel, ziemlich

voll lag, um Alles, was auf derselben

herum stand, in die schönsten Figuren

angeschossen war, wenn ich so reden darf.

Der Staub formirte positive Sonnen,

um Recipienten, andere Glaser, Schach¬

tel», metallene Körper und Röhren, und

was sonst auf der Tafel stand und lag.

An einigen Stellen, wo nichts stand,

hatte sich der Staub in sehr regelmäßige

Forme gelegt, die dem Chagrin nicht un-



ähnlich sahen. Allein dieses ist die Sache

noch nicht halb. Von ungefähr bemerkte

ich, daß Stückchen von Varometerröhrcn,

die unter der an der Wand hängenden

schwarzen Tafel, ans welcher ich in mei¬

nen Stunden zu schreiben pflege, de»

Staub, der bcym abwischcn oder schreiben

herabfallenden Kreide, in eben solche Fi¬

guren um sich herum gelegt hatten. Ja,

als ich endlich einen kleinen, gleich bey

der schwarzen Tafel stehenden Schrank,

dessen Thüre nur aus einer mit Oehl-

farbe angestrichenen Leinwand bestehen,

öffnete, fand ich, daß auch da um einige

Gläser herum, der eingedrungenc Stu¬

benstaub Sonnen formirt hatte. WaS

ist dieses? Sind die Gläser oder das

Wachstuch durch die heftige Erschütterung,

der eingeschlosscnen Luft bcym schießen

elektrisch geworden? Oder was ist es?



Ich habe vor ein paar Wochen Hni. de

Lüc, der sich jetzt mit der Elekcriciiat

beschäftigt, und, wie er mir schreibt, drep

ganze Monalh auf die Untersuchung mei-

ncr Figuren gewandt hat, von dieser Er¬

scheinung Nachricht gegeben, und es soll

mich sehr verlangen, was er daraus

machen wird.

Ich bin u. s. w.
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